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NDB-Artikel
 
Schwarzwald, Eugenie, geborene Nußbaum Pädagogin, Schulgründerin,
Sozialreformerin, * 4.7. 1872 Polupanowka (Galizien), † 7. 8. 1940 Zürich.
(jüdisch)
 
Genealogie
V Leo Nußbaum († 1900), aus Czernowitz;
 
M Esther N. N. (1840–1907);
 
⚭ Wien 1900 →Hermann Schwarzwald (1871–1939, jüd.), aus Czernowitz, Dr.
iur., seit 1905 im österr. Handelsmin., seit 1919 Sektionschef ebd., 1924–26
Aufsichtsratspräs. d. Anglo-Austrian Bank (s. L).
 
 
Leben
S. übersiedelte als Kind mit ihren Eltern nach Czernowitz, wo sie ein
Mädchenlyzeum und die Lehrerinnenbildungsanstalt besuchte. Seit 1895
studierte sie Dt. Sprache, Literatur, Englisch, Philosophie und Pädagogik an
der Univ. Zürich. Hier wurde sie 1900 mit einer Dissertation über „Metapher
und Gleichnis bei Berthold von Regensburg“ (gedr. 1902) zum Dr. phil.
promoviert. Noch im selben Jahr übersiedelte sie nach Wien, heiratete
den Staatsbeamten Hermann Schwarzwald und erwarb im Herbst 1901
das sechsklassige Mädchenlyzeum von →Eleonore Jeiteles (1841–1918).
Diesem Lyzeum gliederte sie zu einer Zeit, als es in Wien nur ein einziges
Mädchengymnasium gab, vierjährige Gymnasialkurse an und bot damit
Schülerinnen die Möglichkeit, das Abitur abzulegen. 1902 eröffnete sie
an ihrem Lyzeum eine Koedukationsvolksschule, 1909 ein vierklassiges
Realgymnasium (1911 auf acht Klassen erweitert). Während des 1. Weltkriegs
initiierte sie chemische Fachkurse sowie eine Rechtsakademie für Frauen, 1920
schließlich gründete sie die erste Frauenoberschule Wiens. Außerordentliche
Lehrkräfte und hervorragende Künstler garantierten ein hohes Bildungsniveau:
Oskar Kokoschka unterrichtete Zeichnen, Adolf Loos Kunstgeschichte
und Arnold Schönberg Komposition. Die Schriftstellerin Hilde Spiel, die
Schauspielerin Elisabeth Neumann-Viertel und die Kunsthistorikerin Emmely
Wellesz zählen zu den Schülerinnen der „Schwarzwaldschen Schulanstalten“.
S.s unkonventionelle, moderne pädagogische Methoden, die eine gewisse
Nähe zur Reformpädagogik aufweisen, und ihre hartnäckigen Bemühungen um
weibliche Emanzipation brachten sie in Konflikt mit der Schulbehörde; 1904
mußte sie von der Leitung der Schule zurücktreten, ein männlicher Direktor
wurde ihr beigestellt.
 
In S.s Haus verkehrten Menschen mit sehr unterschiedlicher Gesinnung wie
der marxistische Philosoph Georg Lukács, der Architekt Adolf Loos sowie die



Schriftsteller Elias Canetti, Karin Michaelis, Rainer Maria Rilke und Robert Musil,
in dessen Roman „Der Mann ohne Eigenschaften“ sie als literarische Gestalt
figuriert. In der Tradition jüd. Wohlfahrtspflege, finanziert durch Spenden
und mit unermüdlichem Einsatz errichtete S. während des 1. Weltkriegs ein
verzweigtes Wohlfahrtswerk. Sie schickte unterernährte Kinder aufs Land,
gründete Erholungsheime für Kinder und Erwachsene und bewahrte durch
die kostengünstige Abgabe von Speisen in ihren Gemeinschaftsküchen
zahlreiche Wiener vor dem Hungertod (Zus.fassung dieser Initiativen im
„Schwarzwaldschen Wohlfahrtswerk“ 1922). Im Frühjahr 1938 hielt sich S.
anläßlich einer Vortragsreise in Dänemark auf, von wo sie nach dem Einmarsch
der Nationalsozialisten in Österreich|über Paris nach Zürich flüchtete. Das
gesamte Vermögen, die Klassenräume und die kostbaren Sammlungen
der prominenten „jüd. Eliteschule“ wurden beschlagnahmt, die Anstalt
geschlossen. S.s Lebenswerk ist in zweifacher Hinsicht bedeutsam: Als überaus
moderne Pädagogin verhalf S. zahlreichen Frauen zu einer ausgezeichneten
Bildung und ebnete ihnen den Weg zu einem akademischen Studium. Als
Sozialreformerin bewahrte sie während des 1. Weltkriegs Tausende Wiener vor
dem Hungerstod.
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